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III. Jahrg. 


landwirthſchaftliche Kongreß in Nudapeſt. 
N Aten ſechziger Jahren vorgehende Veränderung in der 
gebli ichen Grundbeſitzer iſt nicht auf Deutſchland be⸗ 
tn) eben, unter ihr hat vielmehr die Landwirthſchaft aller 
darf weſteuropäiſchen Länder zu leiden. Mögen auch die 
Bieden fein, welche hier zu einer Verſchärferung, dort 
nr erung der Kriſis beitragen, mögen in dem einen 
N Umſtände mitwirken, wie z. B. bei uns die Theilung 
h tue einen induſtriereichen ſtark bevölkerten Weſten und 
ep ltiearmen ſchwächer bevölkerten Oſten, ſowie die 
ſo in ung des Grundbeſitzes mit Staats- und Gemeinde— 
Am 10 doch allen eine Haupturſache des Unbehagens ge: 
Aber ches in der Ackerbau treibenden Bevölkerung immer 
* genommen hat. Wir meinen die in den letzten 
berhängnißvoll gewordene Konkurrenz, welche die unter 
Tra gungen, zum Theil in Raubbau erzeugten und zu 
ohng üsportkoſten verſchickten landwirthſchaftlichen Produkte. 
, hamentlich Südrußlands, und der üöberſeeiſchen 
ordamerika und Indien, den Bodenerzeugniffen 
eſteuropas bereiten. 
untniß dieſer gemeinſamen Urſache hat nun auch 
gemeinſamer Berathung und eventuell Abwehr nahe 
1 bis 7. Oktober tagte in Budapeſt ein inter⸗ 
ö gandwirthſchaftliczer Kongreß, auf dem abgeſehen von 
lich an Frankreich durch eine offizielle Abordnung des 

Und ah ichen Miniſteriums, Italien, Schweden und Deutſch⸗ 
Ahe ie Anzahl hervorragender theoretiſcher und praktiſcher 
b gertreten waren; jo waren z. B. aus Deutſchland 
Mbfehapır berregierungsrath und vortragender Rath im 
u lichen Miniſterium Thiel, Profeſſor Brentano⸗ 
I ben ittergutsbeſitzer Pogge-Roggow, Freiherr v. Blücher⸗ 
ei bon Wedell-Malchow, Gutsbeſitzer Knauer Gröbers 


N Erte 
uten 


Ain dem Beiſpiel Englands folgen und die Landwirth⸗ 
die uſtrie und dem Handel opfern? So lautete die 
a der Vorſitzende Graf Karolyi ſtellte. Nein, war 
1. Ei denn die Landwirthſchaft iſt die Grundlage unſerer 
ih, 5 meerumſpieltes Inſelreich, das ſich allmälig die 
m zur See errungen hatte, konnte den Verſuch wagen, 
Les Haus noch nicht gewiß iſt, ob er bei dem Empor⸗ 
0 . und der Induſtrie anderer Länder und dem 
bung ‚englischen Welthandels nicht dereinſt die heilloſe 
N 3 einer in ihren wichtigſten Bedürfniſſen auf das 
aten. f eſenen Arbeiterbevölkerung zur Folge haben wird. 
1 . Herzen des Kontinents ſind dagegen nothwendig 
ieh a den der Landwirthſchaft und die Erhaltung eines 
eiter entſtr kräftigen Grundbeſitzerſtandes angewieſen. 
gemei ſteht die Frage, ob die den mitteleuropäiſchen 
e 1 Urſache ihres landwirthſchaftlichen Noth- 
M durch bebergehende ſei oder nicht, mit anderen Worten, 
Unt eſondere Mittel Zeit gewinnen müſſe, um Kriſen 
Ver Aientten und der Landwirthſchaft den Uebergang 
| rent tniſſe zu erleichtern Der Kongreß ging mit 
1 Sr don der Annahme aus, daß die transatlantiſche 
Nun vorübergehende, ſondern eine dauernde und mit 
r 19 der Transportmittel ſich immer noch verſchärfende 
5 Landwirthſchaft nur durch ſteigende Intenſivität 
6 egegnen könne; die hierzu nothwendige Zeit könne 
lethſchaft werden, wenn ſtaatliche Maßregeln inzwischen 
AIſchaft ſchützen. Hierzu wurden ausdrücklich auch die 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Söndermann. 
(Nachdruck verboten.) 


N 


08 . _ Fortfegung ) 
mind ne jedenfalls aufs Neue mißtrauiſch geworden 
ſie rgareth ins Geſicht geſehen hätte. Denn 
Ella ihrer Liebe verſicherte, zeigten ihre ſcheinbar in 
erl Blicke nur Haß, gemiſcht mit dem Ausdrucke 
Ab r Ara der Habſucht. 
ark, peini 1 Ungewißheit, die Schweigſamkeit des Herrn 
IMete auf 3 fie mehr als fie ſich eingeftehen wollte, und 
plausiblen Voran 2 endlich möglich wurde, Ella unter 
e naten an f 
I Mole allein 5 wegzuſchicken. 
g var indeß erſt i 
tart eintrat. ft kurze Zeit von ihr weggegangen, als 


ndl. * 7 22 
e, ſagte ſie leiſe, und ihre nachdenklichen Züge klärten 


gewiß ſchon auf eine Auskunft über den Verlauf 
meiner Bemühungen von heute Vormittag ge⸗ 


dkreundlich, ihr die Hand reichend und ſie zum 


Acaben 
öſchluß 
ah dale 
men bi daß, wenn Sie meine Angelegenheit vertreten, ich 
de Neu ubigt fein kann ich hatte alſo keinen Grund, bes 
gez eügierde wegen des Ergebniſſes Ihrer Fahrt zu hegen.“ 


ra ] danke Ihnen fü . f 
er für das Vertrauen, daß Sie zu mir 
in diderte er, ihre Hand faſſend, mit Wärme; „Sie 


N in c 
N, get überzeugt fein, daß ich Dinge, die Sie be⸗ 
als a derſelben Genauigkeit behandle und erledigt wiſſen 


Wen gingen fie mi 0 i i 
l nicht ſo weit, ch perſönlich an. Leider reicht meine 


fettende Erledigung garantiren zu können.“ 


um in jedem Falle aber auch immer eine 


ei 4 ; - : 
0 a Ahnung! rief ſie hier beſorgt und unwillkürlich 
7 * * N 


| 
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Schutzzölle gerechnet. Dies Anerkenntniß der Nothwendigkeit der 
Schutzzölle wird in keiner Weiſe dadurch abgeſchwächt, daß die 
Hauptredner des Kongreſſes, darunter auch Profeſſor Brentano aus 
Straßburg, den man bisher nichts weniger als zu den „Agrariern“ 
zu rechnen gewohnt war, für einen Zollbund der mitteleuropäiſchen 
Staaten eintraten, durch welche dieſe nach außen gegen die über— 
ſeeiſchen Länder und Rußland derart gemeinſam ſich ſchützen ſollen, 
daß die einzelnen Staaten innerhalb des Bundes ihre Zolleins 
künfte und eigene Tarife behalten. Es iſt natürlich, daß ein 
ſolches Bündniß beſonders von ungariſcher Seite angeſtrebt wird. 
Man ſagt nämlich, das von Frankreich und Deutſchland einge— 
führte Syſtem des Schutzes der Landwirthſchaft ſei zwar richtig, 
da aber die Tarifſätze nur mittelhoch ſeien, ſo würden in erſter 
Reihe Ungarn, Rumänien und andere Staaten, deren Produktions⸗ 
koſten ſich höher ſtellen als diejenigen der ruſſiſchen und über⸗ 
ſeeiſchen Landwirthe, von der Konkurrenz in Frankreich und Deutſch⸗ 
land ausgeſchloſſen. N 

Mögen nun die Schwierigkeiten, welche dem gedachten Vor⸗ 
haben entgegenſtehen, als unüberwindlich betrachtet werden oder 
nicht, — worauf es uns ankam, das war hervorzuheben, daß jener 
internationale Kongreß, auf dem weder deutſche „Agrarier“ 
noch allein Großgrundbeſitzer das Wort führten, in Schutzzöllen 
für Erzeugniſſe des Ackerbaues die Vorbedingung für eine 
allmälige Geſundung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe er— 
blickte. 


Politische Tagesſchau. 

Im öſterreichiſchen auswärtigen Amte begannen die 
Sitzungen der Zoll- und Handelskonferenz in Betreff des neuen 
türkiſchen Zolltarifes. Derſſelbe wird demnächſt in Konftantinopel 
in zweiter Leſung genommen werden, nachdem das Ergebniß der 
erſten Leſung den betheiligten Staaten zur Kenntniß gegeben und 
von dieſen mit Abänderungsvorſchlägen an die Pforte verſehen 
wurde. Die engliſche Regierung hat den neuen Tarif acceptirt; 
die Verhandlungen der Pforte mit Deutſchland und Rußland 
ſollen einem befriedigenden Abſchluſſe nahe ſein und die In⸗ 
ſtruktionen an den öſterreichiſch-ungariſchen Vertreter dürften auch 


eine baldige Vereinbarung zwiſchen der öſterreichiſchen und der treten wird, hat Pirmez das 


türkiſchen Regierung ermoglichen. Die Pforte hat die Abſicht, 
die Tarife erſt in Kraft zu ſetzen, wenn die Zuſtimmungsäußerun⸗ 
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gen ſämmtlicher Regierungen erfolgt find. — Das öſterreichiſche 


Abgeordnetenhaus hat geſtern die Regierungsvorlage betreffend die 
Hinausſchiebung der Einſtellung des Schwurgerichtsverfahrens 
bei anarchiſtiſchen Umtrieben nach langer, bis Mitternacht dauern- 
der Debatte mit 163 gegen 126 Stimmen angenommen. 

Der engliſche Staatsſekretair für Indien, Lord Churchill, 
hielt geſtern in einer Wählerverſammlung zu Birmingham eine 
Rede, in welcher er u. A. auch die birmaniſche Frage beſprach 
und erklärte, das Reſultat des angedrohten Krieges werde wahr— 
ſcheinlich die Annexion von Birma ſein oder doch wenigſtens ein 


Arrangement, das einer ſolchen ſehr ähnlich wäre; eine feſte Po- Grenzregulirungkommiſſion, ab. Der Kriegsminiſter blieb un⸗ 


litik ſei zum Schutze der engliſchen Intereſſen unumgänglich noth⸗ 
wendig. Die engliſche Regierung ſcheint übrigens auf einen 
Widerſtand Birmas gefaßt zu fein, denn das Arſenal in Wool⸗ 
wich iſt angewieſen worden, 10 000 Gewehre und 10 Millionen 
Patronen nach Britiſch-Birma zu ſenden. — In Betreff der 
Miſſion Sir Drummond Wolffs in Konſtantinopel wird 
dem Reuter'ſchen Bureau von dort gemeldet, daß ſämmtliche 
Mächte anerkannt hätten, die engliſch⸗türkiſche Konvention bezüglich 
Egyptens enthalte nichts, was europäiſchen Intereſſen zuwider ſei, 
und hätten den Abſchluß des Abkommens durch ihre der Pforte 


| 
| 


gehöre, die ſich gegen die Grenzberichtigung gebildet habe. 


’ 
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ertheilten Rathſchläge erleichtert. Inzwiſchen hat Sir Wolff ſeine 
Abreiſe von Konſtantinopel neuerdings verſchoben. 

Das provokatoriſche Vorgehen der Monarchiſten nach dem 
Erfolg bei den franzöſiſchen Wahlen am 4. Oktober hat 
bereits innerhalb der franzöſiſchen Regierung zu Erörterungen An⸗ 
laß gegeben. Zuerſt ſcheint man die Orleaniſten vornehmen zu 
wollen. Dem „Soir“ zufolge hätte nämlich der geſtern abge- 
haltene Miniſterrath über das Vorgehen der Prinzen von Orleans 
und ihrer Agenten bei den Wahlen berathen und die Frage er- 
wogen, ob man die Prinzen, weil fie Prätendentenakte (?) vorge- 
nommen hätten, ausweiſen müſſe. Der „Soir“ will wiſſen, die 
Entſcheidung ſei vertagt worden, bis das Ergebniß der adminiſtra⸗ 
tiven Unterſuchung über die Wahlen vorliege; im Prinzip ſei man 
aber darüber einig geweſen, daß in Bezug auf die im Beſitz der 
Prinzen befindlichen Güter keinerlei Sequeſtrations⸗ oder Kon⸗ 
fiskationsmaßregel eintreten ſolle. Das iſt wenigſtens ein füßer 
Troſt für die Prinzen vom Hauſe Orleans, denn bekanntlich 
hängt deren Herz ſehr ſtark an den irdiſchen Gütern. 

Wie nicht anders zu erwarten war, hat auch imdäniſchen 2 
Folkething am Freitag Präfident Berg Veranlaſſung genommen, 
ſein tiefes Bedauern und ſeinen Abſcheu über das Attentat gegen 
den Miniſter Eſtrup auszuſprechen, und das ganze Haus ſtimmte 
ihm zu. Wenn man der Regierungspolitik des Minifterpräfidenten 
Eſtrup auch die ſchärfſte Oppoſition entgegenſetzt, ſo will man 
doch nicht das Odium auf ſich laden, mit ungeſetzlichen Mitteln 
dagegen vorzugehen. Das Attentat gab übrigens Veranlaſſung zu 
ſtarken Straßenanſammlungen, aus der dicht gedrängten Menge 
wurden ab und zu Rufe laut: „Nieder mit Eſtrup!“ In den 
Kaſernen wurde das Militär konſignirt, es gelang jedoch der 
Polizei ohne Mühe, die Anſammlungen zu zerſtreuen. Man be⸗ 
fürchtet, daß Eſtrup das Attentat als Anlaß benutzen werde, den 
Belagerungszuſtand über Kopenhagen zu verhängen. 

Obgleich Belgien offiziell bei der wieder zuſammenge⸗ 
trelenen Konferenz nicht betheiligt iſt, verhandelt der belgiſche 
Delegirte Pirmez doch vertraulich mit den übrigen Delegirten. 
Während die letzteren hoffen, daß Belgien den gefaßten Beſchlüſſen, 
wenn Einigung erzielt wird, nach einigem Zaudern doch noch bei⸗ 
iſche Miniſterium benachrichtigt, 
der ſich auch Belgien an⸗ 


daß Ausſichten auf eine Einigung, 
ſchließen könnte, nicht vorhanden ſind. 
Dem Vernehmen nach wird vom rumäniſchen Minifterium 
beabfichtigt, die zwiſchen Rumänien und anderen Staaten beſtehen⸗ 
den Handelsverträge nicht zu erneuern oder zu verlängern, ſon⸗ 
dern zu den betreffenden Ablaufsterminen zu kündigen. Der 
zunächſt ablaufende Handelsvertrag iſt derjenige mit Rußland. 
Abermals ein Attentat gegen einen Miniſter und wiederum 
mit negativem Erfolge! Diesmal handelt es ſich um einen 
montenegriniſchen Miniſter. Nach in Cattaro einge⸗ 
gangenen Nachrichten feuerte am Freitag ein Albaneſe mehrere 
Revolverſchüſſe auf den Kriegsminiſter Plamenatz, Präſidenten der 


Der Attentäter geſtand, daß er einer Verſchwörung an⸗ 
Das 
Geſtändniß des Attentäters paßt zu den Intentionen der montene⸗ 
griniſchen Regierung vollſtändig und kommt wie beſtellt, denn eben 
wegen der Grenzregulirung ſucht Montenegro jetzt wieder Streit 
mit der Pforte anzufangen. 


verſehrt. 


„Was vermuthen Sie?“ fragte er erſtaunt, ja befrem det 

„Sie haben vermuthlich auch wegen des Tuches gefragt und 
man hat einen recht häßlichen Verdacht gefaßt und ausgeſprochen. 
Habe ich Unrecht?“ 
„Es handelt ſich allerdings um dieſe Angelegenheit. Sie 
haben aber, wie ich ſchon gejagt habe, nichts zu beſorgen und 
werden ſchwerlich irgendwie behelligt werden.“ 
„Der Forſtbeamte hat das Tuch jedoch in der Taſche mit 
ſich herumgeſchleppt, ehe er es an amtlicher Stelle übergab, daß 
es als Beweisſtück wenig oder gar keinen Werth mehr beſitzt. 
Der Amtmann iſt übrigens ein vernünftiger Mann, ſo daß ich 
glauben darf, Werner's Jagdluſt wird diesmal ungerügt bleiben.“ 
„Werner hat, ſo viel ich früher gehört, wiederholt bereits 
Gefängnißſtrafen erlitten.“ 
„Ja. Doch brechen wir von dieſem Thema ab. Intereſſant 
wäre mir, zu erfahren, ob und welche Wünſche Sie noch bezüglich 
Ihrer Einrichtung hier hegen. Ich will nicht, daß Ihnen irgend 
etwas entginge, was Ihnen dieſes Haus vielleicht angenehmer 
machen könnte.“ 
Margareth ſchwieg einen Moment. Sollte ſie die Gelegen⸗ 
heit benutzen und eine Sondirung ihrer Ausſichten wagen? 
„Sie ſind ſo außerordentlich gütig gegen mich, daß ich mich 
wiederholt ſchon gefragt habe, ob mein Weilen in Ihrem Haufe 
rin etwa nur ein Traum ift, ans dem ich einſt geweckt werden 
0 Aue N a 
| Die letzteren Worte ſprach fie fo trübe und mit gepreßter 
Stimme, daß Herr von Stark, der ihr ſeither erſtaunt zugehört, 
nun nicht länger an dem zweifeln konnte, was ihm bereits in den 
erſten Worten gelegen zu haben ſchien. 

„Wie in aller Welt kommen Sie nur heute zu den trüben 
Gedanken und zu Ahnungen, deren Grunbloſigkeit Ihnen doch 
ſchon klar geworden ſein ſollte? Ich glaube, Ihnen bereits 
erklärt zu haben, daß ich Alles aufbieten werde, Ihnen den 
Aufenthalt hier ſo angenehm als möglich zu machen; ich ſelbſt 


habe Sie eben ſo lieb wie Ella, und Ihr Befehl gilt heute bereits 

ſo viel, als hätte ich es ſelbſt angeordnet. Und bin ich Ihnen 

ar u nicht ausreichend zum Erſatze der weggeworfenen 
tütze?“ 

Erröthend warf Margareth bei dieſen Worten einen ſchnellen 
Blick auf den ſie lächelnd beobachtenden Herrn, ſchien aber keinen 
Anlaß gefunden zu haben, ſeinen Augen voll zu begegnen; ſie 
blieb geſenkten Blickes vor ihm ſitzen; auch die Röthe verſchwand 
nicht von ihren Wangen; eine leiſe leichte Erwiderung ſeines 
Händedruckes ſchien ihm indeß Antwort genug zu ſein. 

Raſch zog er das Mädchen an ſich und flüſterte ihr, die 
willenlos in ſeinem Arme ruhte, ins Ohr: 

„Nie, mein Kind, trennen wir uns!“ 

Nun endlich wendete ſie ihm den vollen Blick zu, und er 
vermochte in ihrem Auge zu leſen, und was las er! 

„Margareth, Du liebſt mich wirklich?“ rief er, das Mäd⸗ 
chen an ſich preſſend, freudig aus. 

„Ja, ja,“ hauchte ſie leiſe, und er fühlte noch den Kuß 
Margareth's, als dieſe bereits das Zimmer verlaſſen hatte. 


„Papa,“ klagte am Abend Ella, als ſie mit dieſem allein 
im Zimmer war, „Fräulein Sander hat heute Nachmittag ge⸗ 
weint. Mag ſie denn nicht hier bleiben, oder willſt Du ſie auch 


fortſchicken?“ 
„Nein, mein Herz, ſie geht nicht fort. Haſt Du nicht gefragt, ö 
Da- 


warum ſie geweint hat?“ 
„O ja, Papa, ich habe aber keine Antwort erhalten. 
gegen war ſie noch freundlicher zu mir, als vorher. Ich habe ſie 
ſehr lieb,“ verſicherte die Kleine ſehr ernſthaft. 
„Wie lieb haſt Du ſie denn? Sage mir das doch?“ 
„Wie meine Mama!“ 1 
Herr von Stark ſchien eine derartige Antwort erwartet zu 
haben, denn ein flüchtiges Lächeln überflog ſeine Züge, und 
Francois bemerkte zu feiner Verwunderung, daß fein finfterer, - 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Oktober 1885. 


— S. M. der Kaiſer empfing heute den Vicepräfidenten 
des Staatsminiſteriums v. Puttkamer und mit dieſem zugleich den 
neuen Polizeipräſidenten von Berlin Frhr. v. Richthofen. 

— Prinz Albrecht von Preußen empfing heute Vormittag 
11 Uhr in der Feſthalle ſeines Schloſſes zu Kamenz die vom 
Staatsminiſter Grafen Görtz⸗Wrisberg geführte Deputation des 
braunſchweigiſchen Landtags und erklärte nach einer Anſprache des 
Vorſitzenden des Regentſchaftsraths endgültig ſeine Annahme der 
Würde eines Regenten von Braunſchweig. Nach beendetem 
Empfang ſtellte Se. Königl. Hoheit die Braunſchweiger Herren 
der Prinzeſſin, ſeiner Gemahlin, vor. 

— Die Abreiſe des Prinzen Albrecht von Schloß Kamenz 
in Schleſien nach Braunſchweig iſt auf den 1. November 
feſtgeſetzt. 

— Der „Reichsanz.“ publicirt amtlich die Ernennung des 
Grafen Wilhelm Bismarck zum Landrath und die Ernennung des 
Landraths Frhrn. v. Broich zum Geh. Regierungsrath und vor» 
tragenden Rath beim Staats miniſterium. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe für Handel und Verkehr und 
Juſtizweſen beriethen geſtern über den Antrag Preußens betr. 
den Erlaß polizeilicher Straf⸗Vorſchriften zur Verhütung der 
Fährdung militäriſcher Pulvertransporte. Ferner berieth der 
Ausſchuß für Handel und Verkehr über Eingaben betr. die Ab⸗ 
änderung des Viehſeuchengeſetzes und die Geſtattung der Einfuhr 
von Schafen aus Rußland ſowie über die Aufſtellung einer Vieh⸗ 
ſeuchen⸗Statiſtik. 

— Die Generalſynode beabſichtigt, ihre Sitzungen am 
Dienſtag zu ſchließen. Obgleich Abendſitzungen zu Hülfe gen om⸗ 
men werden, müſſen doch eine Anzahl Gegenſtände unerledigt 
bleiben, darunter dem Vernehmen nach auch das Relictengeſetz, 
welches in einer außerordentlichen Seſſion erle digt werden ſoll. 

— Die Generalſynode beſchloß geſtern auf Antrag des Grafen 
Ziethen - Schwerin: In Erwägung, daß der Kampf gegen die 
Wanderbettelei und die Arbeit zur Rettung und Bewahrung der 
armen Wanderer durch Arbeiterkolonien und Verpflegungsſtationen 
nur dann ſiegreich durchgeführt werden kann, wenn auch die 
Kir che ſich dieſer Aufgabe annimmt, wird der Hochwürdige Ober— 
kirchenrath erſucht: alle Organe der Kirche aufzufordern und zu 
ermuntern, mit Entſchiedenheit und Liebe in eine Arbeit einzu- 
treten, welche auf einem klaren Befehl des Herrn beruht. Auf An⸗ 
trag des P. Dr. v. Bodelſchwingh wurde ferner beſchloſſen: In 
Erwägung, daß namentlich in Kriegszeiten ein überaus ſchmerz— 
licher Mangel an geſchulten und zugleich pflichttreuen Kranken⸗ 
pflegern beſteht, welle Generalſynode beſchließen, den evangeliſchen 
Oberkirchenrath zu erſuchen: beim königl. Kriegsminiſterium die 
Erlaubniß zu erwirken, daß einjährig⸗freiwillige evangeliſche 
Theologen, welche ihrer Dienſtpflicht genügen, auf ihren Wunſch 
nach halbjährigem Dienſte bei der Waffe das zweite halbe Jahr 
als Lazarethgehilfen dienen dürfen, ſoweit es die dienſtlichen Ver— 
hältniſſe geſtatten. In der heutigen Sitzung wurden Kommiſſions— 
anträge über eine reichlichere Dotirung der evangeliſchen Landes- 
kirche und der Pfarrer aus Staatsfonds, über die Miſſion in 
den neuen deutſchen Kolonien wie überhaupt in den neu er— 
ſchloſſenen Ländern ſowie über die Inanſpruchnahme der Kirchen- 
kollekte für hülfsbedürftige Theologie⸗Studirenden erledigt. 

— Der Polizeipräſident von Madai hatte geſtern Mittag die 
Beamten des Polizeipräſidiums um ſich verſammelt, um von ihnen 
mit bewegtem Herzen Abſchied zu nehmen. Die unter dem Ein- 
druck des Ernſtes der Scheideſtunde geſprochenen Worte des ſchei— 
denden Chefs beantwortete im Namen aller untergebenen der Ober— 
Regierungsrath Friedheim, indem er Herrn von Madai ein nach 
52jähriger Dienſtzeit wohlverdientes otium cum dignitate im 
Ruh eleben wünſchte. 

— Bei den geſtern ſtattgehabten badiſchen Landtagswahlen wurden 
22 nationalliberale und 5 klerikale Abgeordnete, ſowie ein demo» 
kratiſcher Abgeordneter gewählt. In zwei Wahlbezirken iſt das 
Wahlergebniß noch nicht feſtgeſtellt. 

Kiel, 24. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich 
iſt von ſeinem Jagdausflug nach Oſtpreußen hierher zurückgekehrt. 
Das Panzerſchiff „Bayern“ iſt von Swinemünde hier angekommen. 
Die „Bayern“ bleibt als Stammſchiff der am 15. November zu— 
ſammentretenden Referve - Diviſion, beſtehend aus den Panzern 


„Bayern“, „Sachſen“, „Baden“, „Württemberg“, Aviſo „Blitz“, 


den Winter über in Dienſt. 

München, 24. Oktober. Kammer der Abgeordneten. Bes 
rathung des Geſetzentwurfes über die Abänderung der Brannt- 
weinſteuer. Referent Graf Preyſing ſpricht den Dank der Land» 


wortkarger Herr heute mit dem geiſtig geweckten Mädchen ſogar 
ſcherzte und lachte. 

Margareth hatte an dieſem Tage, wie an den folgenden 
Tagen vermieden, mit Herrn von Stark zu andern Zeiten als zu 
Tiſch und in Gegenwart Ella's zuſammen zu kommen, und wußte 
auf ſeine Fragen, warum ſie ſich gerade jetzt mehr von ihm zu⸗ 
rückziehe als ſeither, ſtets ausweichende Antworten zu geben. 

Wie geſchickt ſie indeß hierbei zu Werke ging, zeigt, daß ſie 


ihn in dem Glauben zu beſtärken verſtand, lediglich die jungfräuliche 


Scham, ihre Gefühle für ihn in einem unbewachten Momente 
verrathen zu haben, halte fie vor jeder nicht unumgänglich noth- 
wendigen Begegnung zurück. 
„Wie kommt es,“ fragte er am dritten Tage, zu ihr ins 
Zimmer tretend, „daß Du Dich ſeit dem erſten Kuſſe förmlich 
verſteckſt?“ 

Ihr näher getreten, hob er ihr geſenktes, erglühendes Köpfchen 
empor und bemerkte, daß ihre Augen feucht waren. 

„Willſt Du mir nicht ſagen was Dir fehlt, Margareth?“ 

„Mir fehlt nichts,“ erwiderte ſie leiſe. 

„Warum aber dieſe Zurückgezogenheit; warum dieſe Thränen? 
Oder bedauerſt Du am Ende gar, mir geſtanden zu haben, daß 
Du mich liebſt?“ 

„Bedauern?“ fragte ſie, voll zu ihm aufſchauend. „Gewiß 
nicht aber —“ 8 i 

„Nun, aber —“ 

„Ich fürchte,“ fuhr ſie leiſe fort, „in Ihren Augen durch 
mein Geſtändniß verloren zu haben.“ a 

„Mit welch' thörichten Gedanken plagſt Du Dich, mein 
Kind. Wie wenig dieſe Sorge begründet, werde ich vermuthlich 
bald ſchon beweiſen.“ 

Bei dieſen Worten drückte er ihr einen Kuß auf die Stirn 
und ging nach einem Blicke durch das Fenſter raſch hinaus. 

„Nun, Werner,“ rief er dem die Treppe heraufkommenden 
Manne entgegen, „komm nur mit in mein Kabinet. Du biſt 
ſehr ſchnell zurück. Was bringſt Du für Nachrichten?“ 


wirthſchaft für die durch die Regierungs⸗Vorſchläge geſchaffene Er⸗ 
leichterung aus. Der Finanzminiſter erklärt den Abgeordneten 
Weiß nnd Wagner gegenüber eine etwaige Rückkehr zu der Malz⸗ 
beſteuerung für den größten Fehler. Weitere Erleichterungen 
würden durch die Rückſicht auf die Uebergangsabgaben verboten. 
Soden ſpricht für, Lindenfels gegen die Fabrikſteuer gewerblicher 
Brennereien. Ein Vermittelungsantrag von Lindenfels, nach 
welchem die gewerblichen Brennereien bis zum 1. Mai 1888 dem 
Maiſchraum⸗Aufſchlag unterliegen, ſofern fie weniger als 150 
Hektoliter Rauminhalt bemaiſchen, wurde mit Zuſtimmung des 
Finanzminiſters von Riedel angenommen. Schließlich wurde das 
ganze Geſetz einſtimmig genehmigt. 


— 


usland. 

Paris, 24. Oktober. In dem heute Vormittag abgehalten en 
Miniſterrathe iſt beſchloſſen worden, unter einigen Vorbehalten 
an der Konſtantinopler Konferenz theilzunehmen. Nach der Sitzung 
des Miniſterraths empfing Miniſter Freycinet den türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter Eſſad Paſcha. 

Petersburg, 24 Oktober. Die Schifffahrt dürfte demnächft 
geſchloſſen werden, die Kälte beträgt 8, Grad. Es iſt ſtarker 
Nordwind eingetreten. 

Belgrad, 24. Oktober. Geſtern Abend hat wiederum eine 
Verſammlung der Vertreter der Großmächte bei dem hieſigen 
italieniſchen Geſandten ſtattgefunden, um, wie es heißt, den Text 
der an die ſerbiſche Regierung behufs Abmahnung von Rüſtungen 
zu richtenden Erklärung feſtzuſtellen. Der türkiſche Geſandte 
wohnte der Verſammlung nicht bei. 


+ Die oſtrumeliſche Frage, 

Seit zwei Tagen ift die Situation in Serbien entſchieden 
friedlicher. Ohne jede Koercion ſeitens Oeſterreichs zeigen die 
Serben ſich bereit, das Reſultat der Konferenz abzuwarten und 
abzurüſten, wenn in Oſtrumelien der status quo ante hergeſtellt 
wird. — Die Pforte ſetzt inzwiſchen ihre Rüſtungen eifrig fort. 
Neuerdings werden 212 neue Landwehrbataillone aufgeſtellt, be⸗ 
trächtliche Lieferungen ſind ausgeſchrieben und auf dem Seras⸗ 
kierat herrſcht große Thätigkeit. Bis jetzt ſoll die Pforte in den 
europäiſchen Provinzen 100 000 Mann ſtehen haben, die Zahl 
der Mannſchaften aber bis auf 150 000 Mann bringen wollen. 
— In Athen fand am Freitag die Eröffnung der Kammerſeſſion 
mit einer Botſchaft durch den König ſtatt. Die Botſchaft be⸗ 
ſchäftigte ſich natürlich ausſchließlich mit der rumeliſchen Ange- 
legenheit, leitet aus ihr die Gründe für die getroffenen militäri⸗ 
ſchen Maßregeln ab und hofft, daß bei der durch die Friedens- 
liebe der Mächte herzuſtellenden Ordnung der Dinge der Hellenis- 
mus nicht zu kurz kommen werde. Die Botſchaft erwartet, daß 
die Kammer alle Mittel bewilligen werde, deren die Regierung 
zur Erfüllung „ihrer großen und ſchwierigen Aufgabe“ bedürfe. 
Natürlich wurde die Botſchaft mit großer Begeiſterung aufge⸗ 


nommen; der Katzenjammer, beſonders der finanzielle, wird ſpäter 
kommen. — Die britiſche Regierung beſchloß geſtern, der Ein⸗ 
ladung zur Betheiligung an der Konferenz Folge zu leiſten. Ihr 
Vertreter in Konſtantinopel wurde inſtruirt, der Herſtellung des 
status quo ante im Prinzip beizupflichten, jedoch etwaige An— 
träge auf Abſetzung des Fürſten Alexander oder ein Arrangement, 
welches deſſen Abdankung herbeiführen würde, zu beanſtanden. — 
Mit Spannung wurde dem feierlichen Empfange der öfterreichifch- 
ungariſchen Delegationen durch den Kaiſer Franz Joſef entgegen. 
geſehen. Man erwartete eine hochpolitiſche Erwiderung »des 
Kaiſers auf die Huldigungsanſprache der Präſidenten, beſonders 
in Bezug auf die Balkankriſe. Der Monarch hielt ſich indeß 
5 reſervirt und ging nicht über allgemeine Redewendungen 


hinaus. Aus ſeinen Worten iſt mit Befriedigung zu konſtatiren, 

daß die Beziehungen zwiſchen den drei Kaiſermächten fortdauernd 

die freundſchaftlichſten find; neben den kaiſerlichen Worten bes 
ſtätigt dies auch das einige Vorgehen in der Balkaufrage; getreu 
dem allgemeinen Programm des deutſch ⸗öſterreichiſchruſſiſchen 
Freundſchafts ⸗Verhältniſſes, welches zuerſt und vor Allem darauf 
| hinzielt, den europäiſchen Frieden zu erhalten. 
| 


Provinzial- Nachrichten. 

oh Kulmſee, 25. Oktober. 

Einnehmer Sänger hierſelbſt wird mit dem 1. November in gleicher 
Dienſteigenſchaft nach Mewe verſetzt. 

Kulm, 21. Oktober. (Bürger⸗Jubiläum. Entlaſſung der Erſatz⸗ 
Reſerviſten.) Der Schneidermeiſter und Stadtverordnete Herr Lietke 
wurde heute aus Anlaß ſeines 50jährigen Bürger⸗Jubiläums durch 
eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden, beſtehend aus dem Bürger- 
meiſter Kallweit, Rathsherrn Gregor und Stadtverordneten⸗Vorſteher 


8 Mlawkaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft) und Fälſchung 


(Verſetzung.) Der Königl. Steuer- 


* 


Kraſchutzki beglückwünſcht. Zahlreiche Bekannte m 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem Langjähtl 
dieſem Ehrentage ebenfalls ihre Glückwünſche bat“ 
zur 4⸗, 5⸗ und 10wöchentlichen Uebung eingezogenen 
I. Klaſſe, 53 an der Zahl, werden am 26. d. 5 5 
27. treffen ſchon 31 Rekruten, die gelernte Jäger f 
n. Mts. das Gros der Rekruten in der Stärke von 
um ihrer dreijährigen Dienſtpflicht zu genügen. 
+ Kielp (Kr. Kulm), 24. Oktober. (Selle 1 
Herr Lieutenaut Fr. Kauffmann aus Schönborne 1 f fh: 
Jagd das feltene Glück, mit einem Schuß z wee 
zu erlegen. Ein drittes der vor feinem Stande if: 
wurde von ihm angeſchoſſen und am nächſten Morgen 1 
fernung von ca. 40 Schritt verendet aufgefunden. 
glücklichen Schützen ſowie die ſeines Freundes Herrn 
war natürlich groß. 
| Grandenz, 23. Oktober. 
Innung) iſt von dem Regierungs⸗Präſidenten in 
worden. Vom 1. Januar ab ſteht nunmehr @ 
meiſtern das Recht zu, Lehrlinge auszubilden. N 
Juſterburg, 23. Ottober. (Ein ſchwerer un 
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heute Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhof. Der f 
aus der Feldſtraße ging über das Schlienengeleiſe, * 
nahen des Königsberger Kourierzuges zu merken 
B. hinterläßt eine 


Der MUT, 
Ferdi 


Maſchine erfaßt und getödtet. 
unerzogene Kinder. a 
Elbing, 23. Oktober. (Verurtheilung.) 
expedient der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, 
wegen Unterſchlagung von 16,000 Mark (Geldern 


fünf Jahren Gefängniß und Ehrverluſt verurth 10 fe 
wurden den Geſchworenen in dieſer Angelegenheit 1 
vorgelegt. g 
Tiegenhof, 23. Oktober. (Der zur Heb 
Kultur projektirte Verein von Rübenbau - Intereg m 


Marienburger Werder iſt in der hier abgehalten 


gründet worden und wird ſeine Thätigkeit ſofort au 
Königsberg, 23. Oktober. (Durch eine Re % 
Selbſtentleibungen) iſt die morgen zu Ende gehende al 
ſehr denkwürigen gemacht worden. Nicht weniger 
morde baben wir in derſelben bis heute zu verzeichnen Ah 
war es der Theilhaber einer hieſigen namhaften Firm 6 
girte Verhältniſſe und angebliche Unregelmäßigkeiten I Nac 
hängunißvollen Schritt trieben. Eigenthümlich und = In, 
von nicht ganz normaler Geiſtesthätigkeit iſt dabei aft ſt 
feinem Leben ein Ende gemacht hat. Bis an die H 
ſtehend, hatte er ſich nämlich in der Nähe des Ka 
eine Waſſerrinne geſtellt und den Waſſerſtrahl ſo 
Kopf laufen laſſen, bis er, wahrſcheinlich von einen 
troffen, umſank. Obgleich das in der Nähe einer = 
der ſich Menſchen aufhielten, war doch Niemand imm 
glücklichen rechtzeitig zu Hilfe zu eilen. Der jo 
Werkzeug, mittelft deſſen ſich dann der zweite Lebenan . 
dat, ins Jenſeits beförderte und chirurgiſche Inſtrune 
dritten zu demſelben Zwecke. Es war dies ein 1 
| welcher, durd; Krankheit bewogen, ſich zu der 1 N 
ſchloſſen, durch welche ſeine aus der Frau und zwel 
Familie in die unſäglichſte Trauer verſetzt worden i vel 
Urſache, deren Symptome ſich bereits vorher aus ö 
Andeutungen erkennen ließen, iſt auch bei dem vierten Ku 
anzunehmen, welcher einen auch auf politiſchem dien 
tretenen, allgemein geachteten Gutsbeſitzer der Umgegen nl derr 
Bromberg, 24. Oktober. (Beförderung. . dere 
Wegner I., vom 4. Pomm. Infanterie⸗Regiment 9 Hon 
Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 15. d. M. zum Mer 
Kompagnie⸗Chef ernannt. Stub ) 
Widminnen, 20. Oktober. (Der Beſchluß der 
daß die hier wohnenden Rentiers eine bedeutende 
bezüglich der Kemmunalabgaben erhalten, hat zu 9 
Familien veranlaßt, hierherzuziehen, daß ſich bereits 6 
| einſtellte und viele Wohnungsbedürftige Unterkunft erſt 
| Jahre durch Neubauten finden werden. 
| CLoſtales. n ant 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion kan 
auch auf Verlangen honorirt. gie den 
de 


Thorn, den 26. 


N 


v. Uebel, Hauptmann und Kompagnie-Chef ae forven 


„Wie Sie gewünſcht,“ fing dieſer, als fie in das Kabinet 
eingetreten, in dem gewohnten brummigen Tone an zu erzählen, 
„bin ich vor drei Tagen früh nach L. gegangen. Als ich wieder 
zu dem Tabakshändler kam, ſuchte ich das Geſpräch noch einmal 
auf das Frauenzimmer zu lenken, das ich damals in ſein Haus 
gehen ſah. Während ich noch mit ihm plauderte, kam ein Mann 
aus dem Haufe ſelbſt. Als dieſer, angeblich der Hausmeifter, 
hörte, von was wir ſprachen, kramte er ſofort Alles aus, was er 
wußte: „Das iſt ein ſchauerlich verbiſſener alter Drachen. An 
Allem mäkelt ſie; nichts iſt ihr gut genug. Sie ſcheint aber 
Geld zu haben. Vor einigen Tagen iſt ſie nach Frankreich ge⸗ 


reift, wie heißt denn das Neſt gleich? Ich hoͤrte den Namen 


nennen, wie ſie die Frau Baronin bis zur Treppe begleitete, 
— No — Norfiel, oder fo ähnlich.“ 

„Hieß der Ort, an den ſie gereiſt iſt, Noirville?“ bemerkte 
ich beiläufig. f 

„Ja, ja, ſo war der Name; Sie ſind wohl dort bekannt?“ 

Ich zog Nichtbeantwortung dieſer Frage vor, fragte dagegen 
weiter: „Wann iſt ſie denn weggefahren?“ 

„Vor ein paar Tagen; den Tag der Rückkehr konnte ſie 
nicht beſtimmen.“ 

Herr von Stark war während Werner's Mittheilung erregt 
aufgeſprungen. 

„Ha, kein Zweifel,“ rief er jetzt erbittert, „die Barbi ſucht 
ſich hinterrücks an mir zu rächen!“ 
„Ich habe auch ſchon darüber nachgedacht und —“ 

Als Werner hier ſtockte, bemerkte Herr von Stark raſch: 

„Sprich nur ungehindert; ich weiß ja hinlänglich, wie treu 
Du mir ergeben biſt.“ f 

„Sie werden mir auch nicht für übel nehmen, wenn ich 


| etwas berühre, was mich nichts angeht?“ 


„Nein, nein, rede nur!“ 

„Nun denn, ich habe mir den Zuſammenhang ſo gedacht: 

„Der unglückliche Vorfall hat mehr Aufſehen gemacht, als 
ich ſelbſt gefürchtet habe, und namentlich das Verſchwinden des 
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Fräulein Sander beſchäftigt Dank der Geſchwätzolel \ 
| Sander's und der ganzen Clique 
ſolche die zu ihnen gehören, ungeheuer. daß g 
von geſprochen. Gar leicht iſt es nun möglich hend 
hiervon etwas erfahren hat, und um nun in ih lin, 


ſchließe ich, daß fie beabſichtigt, noch Jemanden MM 

„Hölle und Teufel,“ ſchrie hier Herr v. Statt N, 

Du ſcheinſt verrückt geworden zu fein.“ „ en 
LM 


„Sie haben mich um meine Meinung 9 
fie geſagt; da brauchen Sie nicht gleich jo auf) 
gegnete Werner gereizt. gerh LM 

Die Entgegnung Werner's hatte er ſicher übe 

„Gerade jetzt will mir das Weibsbild dieſen je 
gerade jetzt, wo ich glaubte, das verlorene Glück win 

Aber es ſoll Euch nicht gelingen. Und was ſo 
hier? Glaubt fie etwa an eine Annäherung 
meinſt Du, Werner?“ 
Dieſer hatte zwar dem Selbſtgeſpräche ein 
Ohr geliehen, that aber jetzt, als hätte er nicht „Wh 
„Was meinſt Du zu dem vermuthlich geplante * 
verſuche?“ fragte er deshalb noch einmal. A 
„Gar nichts. Wenn Sie wollen —“ t. 
„Maul halten!“ brüllte hier Herr von Stark. IL, 
Du willſt gar höhnen?“ 4 leg 
„Herr von Stark, ich weiß nicht, was ich l 
halten ſoll. Ich bin Ihnen in jeder Richtung gel 
kommen mir in einer Viertelſtunde zweimal ohne“ 
ſache ſo — ſo —, daß ich mich wohl bedanken 
noch ferner in der bisherigen Weiſe We a 
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BE Major aggregirt. 


10 I Porn, v. Schröder II., Hauptmann à la suite 


bring un Infanterie-Megiments Nr. 14 iſt unter Entbindung 
Ge * als Adjutant bei der 8. Infanterie-Briga de 
Ad hule⸗Ehef in das 4. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 21 
— 
1 den Berfo nalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Deutſchbein ift 
Em Kent des Kammergerichts zu Berlin in den Oberlandes— 
t RR Marienwerder verſetzt und dem Amtsgericht zu Dirſchau 
alt J. as g ng überwieſen. Die Referendarien Hinze von hier und 
1 ALU onitz find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. Der 
befaßte und = Dar Heinrich aus Kulm iſt zum Referendarius er⸗ 
1 8 0 em Amtsgericht in Gollub zur Beſchäftigung überwieſen. 
ie peel onalnagrigten von der Oſtbahn.) 
1. N Other b: Regierungs⸗Baumeiſter v. Milewski in Bromberg am 
ber . Abgang: Betriebs⸗Sekretär Schlonski am 16. 
RM 8.0 von Bromberg nach Weſel verſetzt. Ausgeſchieden: 
deuweſſihrer Anführer Gramſe in Elbing und Regierungs⸗Maſchinen⸗ 
Re chulze in Danzig am 1. Oktober 1885. Ernannt: 
| ür; d ent Britt in Thorn am 1. Oktober 1885 zum Betriebs⸗ 
all) (85 Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Loock in Pelplin zum Bahnmeiſter. 
ice aber ub nend Berenter Eiſenbahn.) Die am 1. 
ahn ohen Betrieb kommende, 31,4 Kilometer lange Eifenbahn- 
dent ſtein.Berent enthält außer den beiden Stationen Schöneck 
m und gli Halteſtellen, und zwar Gladau, Gr. Liniewo, Bar⸗ 
% linſch. 
chung mn Unfallverſicherungsgeſetz.) Laut Be⸗ 
beiten, der Minifter für Handel und Gewerbe und für öffent: 
N der on 17. Oktober iſt zum Vorſitzenden des Schieds⸗ 
9 Regler faatseifenbahn für den Direktionsbezirk Bromberg der 
Nun ungsrath Peterſen ernannt worden. Die Ernennung iſt 
dec 8 47 des Unfallverſicherungsgeſetzes durch die zuftändige 
albehörde erfolgt. 
weſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
genug erein) hält am 3. November in Danzig eine Ver⸗ 
Muſessſteung ab. Unter anderem kommt darin eine Anfrage 
chm 1 Landwirthſchaft zur Berathung, ob die Abſendung 
2 1 Schafzu ommiſſton von Sachverſtändigen der Rindvieh⸗, Pferde⸗ 
Wet dung ct nach Buenos Ayres zu der dort für 1886 geplanten 
10 hurhmen mäßig ſei und ob der Verein bereit ſei, ein ſolches 
1 0 durch Zuſchüſſe aus eigenen Mitteln zu unterſtützen. 
1 n die onvertiru ng.) Wie die „D. Z.“ erfährt, beab⸗ 
1 hrer F rubiſch National = Hypotheken = Bank, nachdem fie den 
ll ichſt mis wenigen Pfandbriefe zur Rückzahlung aufgerufen hat, 
a en, zum der Verlooſung und bezw. Konvertirung ihrer 4½ pro⸗ 
dien n mit dolenmwerth rückzahlbaren Pfandbriefe vorzugehen und 
110 ( en älteren Jahrgängen zu beginnen. 
unge Pen Ge vereln.) Die zehnte diesjährige Sitzung des 
8 dervereins wurde am Sonnabend, den 24. d. Mts. abge⸗ 
un um 4 Uhr Nachmittags vom Vorſitzenden eröffnet. Die 
300% Breit eine recht rege. Auf der Tagesordnung ſtanden fol⸗ 
0 well. The 1. Aufnahme neuer Mitglieder. Die Herren 
ot, 3 und Laskowski⸗Stewken wurden in den Verein 
Can . 2. Bericht über die am 4. bis 6. d. Mis. in 
Deuſchbenbalnne V. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
75 Fi erftattete der zu dieſer Verſammlung entſandte Dele- 
de gen . in einem längeren Vortrage. 3. Der Vorſtand 
ſelben tenographiſchen Vereins hat an den Lehrerverein ein 
1 Meng, he, in welchem erſterer die Hoffnung ausſpricht, daß 
Aden en der Stolze'ſchen Kurzſchrift feine Theilnahme zu⸗ 
a Der Vorſitzende bringt dieſes Schreiben zur Kennt⸗ 
1 r Verſammlung und empfiehlt angelegentlichſt den Vereins- 
die Erlernung dieſer vortrefflichen Schrift. Der Vorſchlag 
„AR rang tor, einen Unterrichtskurſus für Stenographie im Schoße 
ga | Bere, andtrihten, wird acceptirt. Mit dem Beginnen des 
ra ung Jahres ſollen die Uebungsſtunden ihren Anfang nehmen. 
0 Derenbe über die Feier des Stiftungsfeſtes. Daſſelbe ſoll am 
tell WITT 0 im Lokale des Herrn Genzel gefeiert werden; eine 
u. 5 Ge fünf Mitgliedern wird die nöthigen Vorbereitungen 
300% legen. 8 wird beſchloſſen die Sitzungen auf die Sonnabende 
in lber Er Nächſte Sitzung findet am 14. November ftatt. In 
Er Herr Lehrer Zulawski einen Vortrag halten. 
Ru eise Urwählerverſammlung.) Zu 
ihler en Abend anberaumten Verſammlung der freiſinnigen 
* En Wahlbezirks im Reſtaurant des Herrn Genzel hatten 
Man ei Perſonen eingefunden, dem Berufe nach ein Pfefferkuchen⸗ 
lobten Naum Aichmeiſter und ein Volksſchullehrer. Dieſe Herren 
ehr, ihre hlich das Wahl⸗Komitee und kamen ſonach nicht in die 
* Netter fteifinntigen Belebungsmittel bei den ſchon erkalteten 
zen en ihres Urwahlbezirks zu erproben. 
u) ig, Tr Migacli»rIahrmarkt) nimmt morgen feinen 


kt 7%, 
10 Nes-Centr 
— 


e 
de put ra l. B 
je) 
Berl 


eb ahne 
1 leder 


eullh Her 


— 
t eng ie Vorſtellun gen) der Kunſtreiter - Geſellſchaft 
te Sefepgnn der Esplanade waren geftern ſehr zahlreich beſucht. 
11 — u aft begiebt ſich heute von hier nach Bromberg. 


ER, mit nere Schuljugend.) Ein 10. oder 12jähriger 
E end, __ 7° oder weniger Keckheit eine Zigarre auf offener Straße 
N jugend m {ft leider keine ſeltene Erſcheinung. Aber unfere 
Bel V Abend äßt es dabei nicht bewenden. So ſah man am Sonn⸗ 
auer a wie ein ca. 13jähriger Junge total betrunken 
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eſtiue in 
wie if. 
weinteufel 


1 
ü 


der Gerechtenſtraße. — Man muß ſich unwillkürlich 
s möglich, daß Knaben in ſolchem Alter ſchon dem 
anheim fallen können, und wer trägt die Schuld 
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der Vogel kam nicht wieder") Ein 
geſtern mit einem wahrſcheinlich als Präſent be⸗ 
Joh in welchem ein allerliebſter Kanarienvogel flatterte, 
% annisſtraße, als der Boden des Bauers, der wohl nicht 
dische c dal war, ſich plötzlich löſte und zur Erde fiel. Ehe der 

cht und verſah, war der Kanarienvogel aus dem Bauer ente 

br igel alle Mühe, den Vogel wieder einzufangen, war vergebens. 
!egnerif, en Ausreißer dürfte es bei dem gegenwärtigen kalten 
0 chen Wetter nicht ſonderlich in der goldenen Freiheit ger 


(Eine Prügele i) entwickelte ſich geſtern Abend vor einer 
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ef 1 85 Kulmerſtraße. Wahrſcheinlich durch den genoſſenen 
wa zr 

ir Deſtillati — ren zwei dem Arbeiterſtande angehörende Männer 
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t gte Streit gerathen, welcher ſich auf der Straße 
id 755 bier in Thätlichkelten ausartete. Nachdem ſich die beiden 
00 5 udlich die Köpfe zerbläut, wurde Friede geſchloſſen und 
Lig befriedigt feines Weges. 

ER ebſtahl.) In der vergangenen Nacht Äft bei dem 


n 
n Jehrer eingebrochen worden. Der oder die Diebe demo⸗ 


dar Gel 
cen f 3 80—100 Mk. Die polizeilichen 
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Boltzeiberi ch t.) 11 Perſonen wurden arretirt. 


ſtehende Jungen im betrunkenen Zuſtande aus, 
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Mannigfaltiges. 


Berlin, 24. Oktober. (Ein ganzer Vorrath vou ausländiſchen 
Looſen) iſt heute Vormittag der hieſigen Kriminalpolizei in die Hände 
gefallen. Der Looſehändler Wolff hat ſich in ſeiner Wohnung auf 
dem Hohenfteinweg das Leben genommen. Wie ſich herausſtellt, iſt 
die Veranlaſſung in pekuniären Verlegenheiten zu ſuchen. Wolff hatte 
nämlich nicht weniger als 1000 Theillooſe, die er vom Looſehändler 
Fränkel (Stralauerſtraße) bezogen hatte, bei dem Kaufmann Falken⸗ 
burger verſetzt. Dieſer wandte ſich nach dem Tode des Pfandgebers 
an Fränkel und erklärte ſich bereit, ihm die Looſe gegen Rückgabe des 
Darlehns in Höhe von mehr als M. 3000 auszuhändigen. Fränkel 
bot ihm M. 2000 und erſuchte ihn um Einſicht in die Papiere; 
dabei ſoll er ihm jedoch die Looſe aus der Hand geriſſen haben. 
Dieſer Vorfall wurde der Staatsanwaltſchaft gemeldet, und fo er⸗ 
ſchien denn heute ein Kriminalſchutzmann in der Wohnung des 
Fränkel und forderte ihn zur Herausgabe der Papiere auf. Dies 


wurde ihm jedoch mit dem Bemerken verweigert, daß dieſelben bereits 


nach Leipzig weiter verkauft ſeien. Nun erſuchte ihn der Beamte, 
ſämmtliche in feinem Beſitz befindlichen ausländiſchen Looſe ihm her⸗ 
auszugeben. Das geſchah und ſo kamen ca. 500 ſächſiſche Looſe in 
den Veſitz der Polizei. Die Affaire wird indeß noch ernſtere Folgen 
nach ſich ziehen, 

Berlin, 24. Oktober. („Kunſt und Moral“) war das Thema, 
über welches Herr Stöcker bei den „Chriſtlich⸗ Sozialen“ vor einem 
überfüllten Saale und beſetzten Tribünen der Tonhalle ſprach. Der 
Redner der bei ſeinem Eintritt von ſtürmiſchem Applaus begrüßt wurde, 
führte etwa folgendes aus: Es iſt jetzt die Zeit der Prozeſſe, jede 
Woche bringt einen neuen Prozeß und man weiß nicht, welcher der 
intereſſanteſte iſt nach Inhalt, Verfahren oder Entſcheidung. Der 
Prozeß, welcher das Thema zu dem heutigen Vortrage giebt, wird 
noch weit länger als die 9 Tage feiner Dauer die Gemüther be⸗ 
ſchäftigen; denn noch jetzt iſt das „Märchen“ nicht aus den Schau⸗ 
fenſtern verſchwunden und man fragt vergebens, wie kann es erlaubt 
ſein, daß ſolches Bild nach ſolchem Prozeß öffentlich ausgehängt wird? 
Das iſt kein Kunſtwerk, es iſt ein Schlag ins Geſicht für die an⸗ 
ſtändige Bevölkerung und ein Aergerniß für die ſittlich Fühlenden. 
Es iſt lediglich das nackte Bild einer Proſtituirten. (Beifall.) Ueber 
den Prozeß ſind die Akten geſchloſſen, aber die Art, wie derſelbe von 
der Preſſe behandelt worden iſt und wie an ihm das Verhältniß 
zwiſchen Kunſt und Moral erörtert wurde, ſoll beleuchtet werden, die 
Art, wie man mit einem Schein der Berechtigung über Kunſt und 
Ideale ſprach, die muß bekämpft, dagegen muß proteſtirt werden. 
(Beifall.) Die Brochure von Frenzel über dieſen Gegenſtand iſt von 
haarſträubender Ironie; er fragt: „Soll es im Atelier etwa zu⸗ 
gehen wie in einer Bäckerfamilie?“ Warum ſoll man dieſe Frage 
nicht mit: „Ja!“ beantworten? Wenn man ſpeziell das Nackte 
ins Auge faßt, hat denn ein Arzt nicht damit zu thun? Und wenn es 
bei dem anſtändig zugeht, warum nicht auch im Atelier? Das 
Nackte ſoll doch nur Anregung zur Kunſt, nicht zur Sinnlichkeit 
geben. Wenn das Modell erſt den Künſtler entflammen muß, ſo 
wird er etwas Ideales nie ſchaffen. „Temperamentſache“ ſoll es fein, 
wie man ſich zum Modell verhält! „Jupiter lacht nirgends mehr 
des Meineids der Verliebten“, als in der Kunſt“, ſagt Frenzel. 
Wie darf Jemand öffentlich ſo über den Meineid reden, aber Gott 
ſei Dank! iſt unſere Rechtspflege noch nicht ſo weit wie Jupiter. 
(Beifall.) Als in der Gründerzeit einer der großen Unternehmer 
die Botſchaft von ſeinem Ruin erhielt, ſaß er in ſeinem Speiſe⸗ 
zimmer, welches ganz mit Nacktheiten in Bildern ausſtaffirt war. 
In ſeiner Verzweiflung greift er ein Meſſer, ſtürzt ſich auf eins der 
Bilder und ſchneidet es mitten durch, dann ſtößt er ſich ſelbſt den 
Stahl in die Bruſt. Das iſt der Effekt ſolcher „Kunſtwerke.“ 
Solche Kunſtwerke, bei denen das Modell den Künſtler zur Sinnlich⸗ 
keit angeregt hat, können nicht anders, als wiederum zur Sinnlich⸗ 
keit reizen, und ſolchen Anreiz haben wir in unſerer Zeit genug, 
dazu brauchen uns die Maler nicht ihren Pinſel zu leihen. (Beifall.) 
Der Künſtler muß immer mit dem Strafrichter in Konflikt kommen, 
ſagt Frenzel, und ſpricht dabei von Geretchen als einem gefallenen 
Mädchen. Ja, Gretchen geht ja unter und damit iſt die Moral 
verſöhnt. Bei einem Gemälde kann ſolcher Untergang aber nicht 
dargeſtellt werden, nicht die Entwickelung des Konflikts, es 
fehlt da der Abſchluß, der den Gerechtigkeitsſinn verſöhnt. 
Die Leidenſchaft kann oder muß eine Beigabe der Kunſt fein, die 
Kunſt darf aber nicht nur Leidenſchaft ſein und Leidenſchaft athmen. 
Es fol ein Zug der Zeit fein und dem Muckerthum entſpringen, daß 
man gegen derartige Dinge vorgeht! Ich weiß nicht, welcher Religion 
Herr Frenzel iſt. (Ruf: „Deutſchfreiſinnig“! Große Heiterkeit.) 
Was jener Muckerthum nennt, nennen wir Chriſtenthum. Es iſt 
ordentlich erfriſchend, daß man dieſem Wort wieder einmal begegnet; 
denn es beweiſt, daß das „Muckerthum“ jenen Leuten wieder unbequem 
wird, die Zeit, wo Berlin nach ihrer Pfeife tanzte, iſt vorbei. Wenn 
die Herren etwas ſchreiben, ſo nimmt es der Berliner nicht mehr 
ohne weiteres hin, fordern er hat ein Gefühl für Religion und Kirche. 
Wir haben das praktiſche Chriſtenthum hineingebracht, wo früher nur 
praktiſches Judenthum war. (Beifall.) Das Judenthum hat unſere 
ſocialen Verhältniſſe zerrüttet, uns der Revolution nahe gebracht, fo 
brauchen wir uns nicht zu ärgern, wenn Mucker uns davor gewarnt 
haben. (Beifall.) Ich glaube, daß der wahre Genius immer mit 
dem höchſten Ideal, mit Gott verwandt iſt, ſolche Genien brauchen 
wir, damit dem Volke wieder das Gute vor Augen gerückt wird. 
Daß ein Künſtler auch nur ein armer Sünder iſt, geben wir zu 
aber daß ein Kunſtwerk geradezu aus der Sünde heraus geſchaffen 
und gezeigt wird, das laſſen wir uns nicht gefallen, und wir geben 
nicht zu, daß Sinnlichkeit und Sittlichkeit für den Künſtler eins ſein 
müſſen. Nicht als ob man nur Heiligenbilder malen und Erucifire 
meißeln ſollte; alles in der Welt mag benutzt werden, nur nicht die 
Gemeinheit. (Beifall.) Die ganze Schöpfung iſt aus Gottes Hand; 
iſt denn die Blume, der Kryſtall kein Kunſtwerk? Da iſt die Kunſt 
mit Gottes Geiſt verbunden, und dahin müſſen wir wieder zurück. 
(Lebhafter Beifall.) Wer aber heute durch die Nationalgalerie geht, 
der muß ſagen, wie arm iſt dieſe Sammlung an Idealem, wie reich 
an Realiſtiſchem. An ſolcher Richtung krankt unſere Zeit. Fragen 
wir, ſeit wann die Kunſt ſoweit heruntergekommen, ſo iſt die Ant⸗ 
wort: Genau ſeit der Zeit, wo Religion und Moral herunterge⸗ 
kommen ſind. Wir leben in einer großen Epoche, mag doch der 
Künſtler das malen, was ſein Volk auszeichnet und groß gemacht hat. 
Ueberall leidet die Kunſt unter dem Eindringen des fremden Geiſtes, 
auch in der Muſik und der Novelliſtik, überall weht ein jüdiſch⸗unan⸗ 
genehmer Geiſt. (Lebhafter Beifall.) Nationalen Geiſt auf allen 
Gebieten des Wiſſens und der Kunſt laſſen Sie uns hochhalten! 
Auch die Religion iſt nicht etwa eine Feindin der Kunſt: „Artem 
non odit, nisi ignarus“ ſteht am neuen Muſeum: „nur der Un⸗ 
wiſſende haßt die Kunſt“. Die Kirche iſt gleichſam der getreue Eckart, 
der hineinruft in das Volk. „Bewahre deine theuerſten Güter!“ 
Wenn man fragt: „war es günſtig, daß man den Prozeß veröffent⸗ 
lichte?“ ſo möchte ich mit: „Ja!“ antworten, es iſt gut, wenn dieſe 


Eiterbeule am Volkskörper einmal aufgeſchnitten wird, damit wir ſehen, 
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wie es mit uns ſteht, Selbſterkenntniß iſt das erſte Erforderniß zur 
Beſſerung. Faſſen wir den Entſchluß, jeder an ſeiner Stelle zu 
kämpfen gegen dieſen fremden Geiſt, damit das Volk ſeine rechte 
Straße wiederfinde, die königliche Bahn eines ſittlich⸗religiöſen Lebens. 
(Stürmiſcher langanhaltender Beifall.) 

Warſchau. 
Juden macht gegenwärtig in Warſchau, wie man der „Mosk. Deut⸗ 
ſchen Ztg.“ berichtet, viel von ſich reden und hat bereits das Ein⸗ 
ſchreiten der Behörde zur Folge gehabt. — Ein katholiſcher Tiſchler⸗ 
geſelle unterhielt ein Liebesverhäliniß mit einer jungen Jüdin. Da 
der Unterſchied in der Religion das einzige Hinderniß zu einer ehe⸗ 
lichen Verbindung bildete, ſo entſchloß ſich das Mädchen, das Haus 
ihrer ſtreng orthodoxen Eltern, die natürlich einen ſolchen Schritt 
nicht nur nicht billigten, ſondern ſich demſelben mit aller Gewalt 
widerſetzten, zu verlaſſen, um in einem Kloſter in den Lehren der 
katholiſchen Kirche unterwieſen zu werden. Nach einigen Monaten 
wurde ſie mit großen Ceremonien in den Schooß der Kirche aufge⸗ 
nommen. Die junge Proſelytin wollte nun nicht länger in den 
Mauern des Kloſters bleiben und verließ daſſelbe einige Tage nach 
der Taufe, um, wie ſie angab, nach dem Innern des Reichs zu ver⸗ 
ziehen. In der That aber war ſie zu den Eltern zurückgekehrt, und 
zwar aus Verzweiflung darüber, daß der treuloſe Geliebte fie ver- 
laſſen hatte. Um nun die Abtrünnige, die reumüthig zur Religion 
ihrer Väter zurückkehren wollte, von dem Makel, den ſie nach Anſicht 
der Ihrigen durch die Taufe auf ſich geladen, zu reinigen, mußte das 
arme Mädchen vor verſammelter Judenſchaft ihr Vergehen und ihre 
Reue eingeſtehen. Im Büßergewande ſtand ſie da, mit einer Kerze 
in jeder Hand, und ließ ſich geduldig von jedem Anweſenden ins Geſicht 
ſpeien. Die fanatiſchen Juden ſchrien dabei allerlei Verwünſchungs⸗ 
formeln, Andere beteten laut und tanzten wie beſeſſen auf und ab. 
Kurzum, es war ein Höllenſpektakel, der ſchließlich die Auſmerkſam⸗ 
keit chriſtlicher Nachbarn auf ſich zog, die die Behörde benachrichtigten. 
Es wurde ein Protokoll aufgenommen und die größten Eiferer fürs 
Geſetz werden zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. Das 
Mädchen aber wurde vorläufig wieder in das Kloſter zurückgebracht. 
Dieſer Vorfall hat in den weiteſten Kreiſen große Aufregung hervor⸗ 
gerufen, und man hofft beſtimmt, daß eine derartige Verhöhnung der 
chriſtlichen Religion nicht angeahndet bleiben wird. 
——— En ER NE EEE TEEEENEEENSEEREEEEEREREEEEEDEETEEEEsE 


Humoriſtiſches. 

(Trumpf.) Kellner: „Nun, Bäuerlein, iſt heuer das Heu 
gut gerathen?“ — Bauer: „O ja. Haben S' vielleicht Appetit?“ 
(Arretirung eines Fahrmanns wegen Thier⸗ 
quäle rei.) Aus einer ſchriftlichen Anzeige: „... Der Arreſtant 
hieb ſo jämmerlich auf den Ochſen ein, daß der Unterzeichnete es nicht 
aushalten konnte. Birl, Poliziſt.“ 

(Ohne Genie.) Erſtes Hausmädchen: „Nun, Laura, wle 
gefällt Dir Deine neue Frau?“ — Zweites: „Soweit ganz gut. 
Aber fie hat Dir doch auch kein Bischen Genie.“ — Erſtes: „Wieſo 
denn?“ — Zweites: „Nun, fie genirt ſich auch gar nicht vor mir.“ 
(Des Guten zu viel.) Herr: „Hat das Zimmer auch 
Morgenſonne?“ — Vermietherin (raſch): „Gewiß, den ganzen Tag.“ 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


\ Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 26. Oktober. 


Fonds: ſeſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 — 98—75 
Poln. Pfandbriefe 5% ³ 2. 2... 60—50 60-50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—10| 55—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . .  |101—860|101—50 
Poſener Pfandbriefe 4% Ii. 100—80 | 100—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 162 —70163—05 
Weizen gelber: Dktober:Rovb. . .. 157 —50156—50 
April⸗ Maui 16550164 —50 
von Newyork lok o 3 96 ½ 95 ½ 
Roggen: bb o „ 1 134 
Oktober⸗Novb. ...... . I133—50 133 
Novb.⸗De zem. J133—50 133 
April- Mai 140-2518975 
Rüböl: Oktober⸗Novb. A 45 44—90 
Apri-Mai . . VE EB PERS 46—30| 46—10 
Spiritus: loko . EEE 38—70| 38—50 
SUDO SE 38—50| 38—60 
Novb.-Dezembr . 2 2. 38—50| 38—60 
April⸗Mai . „ — „* * * * * * 45—10 40—10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 24. Oktober. Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön, 


ſchwacher Nachtfroſt. Wind: Sd. 

Weizen loco hatte auch am heutigen Markte eine flaue Stimmung und 
fand nur vereinzelte Kaufluſt für Tranſit mit einem ſchweren Verkauf zu 
nicht voll geſtrigen Preiſen. Inländiſcher mäßig zugeführt, brachte Preiſe wie 
geſtern und wurde für feine Qualität auch wohl etwas darüber bewilligt. 
Bezahlt iſt für inländiſchen Sommers 123pfd. 144 M., blauſpitzig 125pfd. 
135 M., begogen 122 3pfb. 142 M., hell krank 118pfdb. 140 M., 
18 lpfd. 150 M., glaſig 124 5pfb. 145 M. hellbunt 125pfd. 146 M. 
bunt und glaſig 131, 132pfd. 152, 153, 155 M., extrafein ey glafig 
134pfd. 161 M., für polnischen zum Tranſit blauſpitzig 127pfd. 126 M., 
rothbunt 128pfd. 134 M., bunt 121 2- 124 5pfb. 126—132 M., dunkel glafig 
bunt 128pfd. 135 M, glafig 124 5pfb. 135 M, hellbunt 122 3—128pfd. 
133—137 M., hochbunt 126 7pfd. 139 M., für ruſſiſchen zum Tranſit bunt 
ſehr ausgewachſen 112 3pfdö 103 M, roth milde 180 pfd. 135 M., 9 1 krank 
121 2pfb. 125, 7 7 krank 122 3—124pfd. 127, 128 M., 128 pfd. 134 M., 
rothbunt 124—127pfd. 130 M, bunt 133pfd. 142 M., fein hellbunt 126 7yfd. 
137 M., weiß 126 7pfd. 142 M. per Tonne. Termine Tranſit Oktober 
November 135 50, 135 M. bez., November⸗Dezember 135 50, 135 M. bez, 
Dezember⸗Januar 13650 M. Br. 136 M. Gd., April⸗Mai 143 50 M. bez., 
Juni⸗Juli 147 M. Br, 146 50 M. Gd. Regulirungspreis 135 M 

Roggen loco ziemlich unverändert, bei einem Umſatz von 100 Tonnen 
und iſt per 120pfd. nach Qualität bezablt für inländiſchen 123, 123 50 M., 
ſchweres Gewicht 122 50 M., für polniſchen zum Tranſit feucht 93 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 93, 94 M. per Tonne. Termine Okt.⸗Nopbr. 
inländiſcher 122 M. bez., April⸗Mai unterpoln. 104 M. bez., Tranſit 102 50 
M. bez, Mai⸗Juni Tranſit 104 M. Br-. 103 50 M. Od Regulirungspreis 
123 M, unteapolniſcher 95 M., Tranſit 94 M. 

Gerſte loco ruhig und brachte inländiſche große 10 4pfd. 118 M., 10 7pfd. 
120 M., kleine 103pfdb. 111 M., ruſſiſche zum Tranſit 98pfd. 90 M., 
105pfd. 95 M., 109 110pfd. 105 M., Futter⸗ 100pfd. 81 M. per Tonne. 


Königsberg, 24. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38,25 M. Br., 38,00 M. G, 38.00 M. Ben pro 
Oktober 38,00 M. Br., 37,75 M. Gd, 37,75 bez, pro Nopbr. 38,00 M. 
Gd. —,.— M. bez, pro Novbr-März 38,50 M. Br., 38,00 
ig 40,00 M. Br. —.— M. Gd —,— M. 

„Br., —,.— M. Gd, —.— M., bezahlt. 


Pr., En 
Gd., —.— M. bez, pro 
bez., pro Mai⸗Juni 40,75 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Oktober 1,22 m. 


(Ein Akt von religiöſem Fanatismus) ſeitens der 


Der Urwahlbezirke 
Nr. Bezeichnung. 


I, Altſtadt Nr. 1 bis incl. 
und Weißesthor und Nr. 462. 


—— — 


i 
2 Altſtadt Nr. 78 (Artillerie⸗Kaſerne) bis Saal im Artushof, Alttadt 
Nr. 152.53. 


77 Brückenſtr. Waaſer'ſches Gaſthaus, Altſtadt 
2 Nr. 462 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Tag der Wahl der Wahlmänner zur Neuwahl der Landtags-Abgeordneten höheren Orts auf 


Donuerſtag den 29. October d. J. 


feſtgeſetzt iſt, bringen wir mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 30. September cr. nachſtehend die Abgrenzung 
der für die Stadt Thorn gebildeten 14 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale, ſowie der Wahlvorſteher und 
deren Stellvertreter zur öffentlichen Kenntniß und fordern die Wahlberechtigten auf, ſich zur Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts am 29. October d. J. Vormittags 10 Uhr in dem Wahllokale des betreffenden Urwahlbezirks per⸗ 
ſönlich einzufinden. Diejenigen, welche anfangs October die Wohnung gewechſelt haben, wählen in demjenigen Bezirk, 
in welchem ſie vorher gewohnt haben. 8 
Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahl⸗ 
berechtigt iſt, ſofern er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht Armen⸗Unterſtützung bezieht und 
volle 6 Monate hier wohnhaft reſp. aufhaltſam iſt. 


Bezeichnung der 
Wahllokale. 


! 


inel. 165, 468, 469 und Schankhäuſer am 


Weißen- und Segler⸗Thor 


3.4 Altſtadt Nr. 166 bis incl. 230. 


4. ] Altſtadt Nr. 231 bis incl 289, Brom: Aula in der Elementar⸗Töchter⸗ 


berger⸗Thor und Defenſions⸗Kaſerne. 


5.] Altſtadt Nr. 290 bis incl. 390. 


6. Altſtadt Nr. 391 bis incl. 460 
Rathhaus. 


- i 
7. Neuſtadt Nr. 1 bis incl. 90 und Alte Aula im Königl. Gymnaſium 


Culmer⸗Vorſtadt 


8. Neuſtadt Nr. 91 bis inel 146 und Neue 


Culmer⸗Vorſtadt bis Nr. 22 incl. 


9. ] Neuſtadt Nr. 147 bis incl. 
Neue Culmer⸗Vorſtadt Nr. 
Ende d. i. Nr. 94. 


10. Neuſtadt Nr. 210 bis inel 


209 und Gaſthaus von Liebchen. Neuſtadt 
23 bis Nr. 159. 


254, 
311, 318, 328/29, 33001, ſowie Schiffer 
auf Kähnen und Fortiſikations⸗Dienſt- 


Gaſthaus des Gutzeit FE, 
Baum) Altſtadt Nr. 228 | 
ſchule, Altſtadt Nr. 26163 


Saal bei Schumann (Hilde⸗ 
brandt'ſches Lokal]. Altſtadt 
Nr. 361. 
und Magiſtratsſitzungsſaal im 
Rathhauſe 


) Neuſtadt Nr 23.37. 


Aula in der Knabenſchule, 
Neuſtadt Nr. 135.37. 


St 
zu 


Nr. Dröſe⸗ ſches Gartenlokal, Neuſtadt 
| Nr. 330|1. 

7 0 
gebäude. | \ 11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, ½ Kreuz-L00% 
i Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 4 Cölner. Für M. 20 % © 

11. 8 f Nr. 255 bis incl. 310 und Saal 8 8 Neu⸗ ä Rentier Wenig. Loose u. 9 Cölner franko inel. amtl. Listen. f 
rücke . a 1 - . ittweger. 22 um | 
ha — August Fuhse, Bankgesch., Mülheim 

12.] Fiſcherei⸗Vorſtadt u Bromberger⸗Vor⸗⸗ Majewski'ſches Gaſthaus Stadtverordneter Kolleng. Rektor Heidler. e rr ß 

ſtadt 1. Linie inel. Schulſtraße nebſt Bromberger Vorſtadt Nr. la. . . Be RE ERBE 1% 


Ziegeleikämpe, Ziegelei, Ziegelei⸗Gaſthaus, 


Chauſſee- und Wärterhäuſer, 
Finkenthal und Krowiniec. 


bahnbrücke 


Bromberger-Vorſtadt 2. und 3. Linie 


Grünhof. 


Neues Schulgebäude, Brom- 


berger Vorſtadt. 


Alte- und Neue⸗Jakobs⸗Vorſtadt, Trepoſch. Tocht'ſches Gaſthaus. Jakobs⸗ f Bezirksvorſteher Kuntze. 
Jakobsfort, Fort 1, Bahnhof und Eiſen⸗ V 


orſtadt. 


Thorn, den 17. October 1885. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wladislaus 
Mieloarzewioz in Thorn ift zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin auf den 


17. November 1885 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichts hier- 
ſelbſt Terminszimmrr Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 20. October 1885. 


Titius, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Mittwoch, den 28. d. Al. 


Nachm. 3 Uhr in der Kavallerie⸗Kaſerne 


Donnerſtag, d. 29. d. M., 


Nachmittags 3 Uhr in der Defenſions⸗ 
Kaſerne und um 3°, Uhr in der 
Artillerie-Kaſerne. 

Thorn, den 26. Oktober 1885. 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 28. 
laufenden Monats 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
Landgerichtsgebäude 
einen neuen Verdeckwagen 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. ; 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lehrlinge 
ſucht von ſofort 
Burezykowski, Maler. 


Der Magiſtrat. 
Mittwoch, 28. Oktbr. cr., 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Marktplatze in 
Schönſee Wpr. 

3 Faſſer Cognac und 3 Faͤſſer 

Jamaica⸗Rum 
meiſtbietend gegen gleich baare Be— 
zahlung verſteigern. 

Nitz 


Gerichtsvollzieher. 
Bazar zum Beſten des 
Diakonifen - Kranſtenhauſes. 
Wie ſeit Jahren beabfichtigen wir 
auch in dieſem Jahre zur Beſchaffung 
eines Theiles der Unterhaltungsmittel 
für unſere Kranken⸗Anſtalt einen 


Bazar 
in der zweiten a des November 
ſtattfinden zu laſſen. 

Alle opferwilligen Gönner und Wohl⸗ 
thäter werden freundlichſt erſucht, uns 
auch diesmal wieder durch Gaben unter⸗ 
ſtützen zu wollen und ſind die unter⸗ 
zeichneten Damen des Vorſtandes zur 
Entgegennahme von Gaben und Bei⸗ 
trägen gerne bereit. 


Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau von Holleben. 
Frl. Caecilie Meissner. Fr. Wisselinck. 


Thorn, den 24. October 1885. 
Der Vorſtand. 


Dr. Clara Kühnast. 
Amerikaniſche Zahnärztin 
für Damen und Kinder. 
Culmer-Strasse 319. 


Von meiner Reiſe nach Berlin mit 
den neueſten modernen Muſtern ver⸗ 
ſehen, zurückgekehrt, nehme ich mein 
Geſchäft mit heutigem Tage in alter 
Weiſe wieder auf, und empfehle mich 
den geehrten Damen Thorns aufs An⸗ 
gelegenſte. Hochachtungsvoll 


Albertine Sohnur, Modiſtin, 


Brückenſtraße 14 1 Tr. 


2 


Stadtrath Kittler. 


Kaufmann Netz 


Stadtrath Lambeck. 
Stadtverordneter Dorau. 
Stadtrath Wendiſch 
Vürgermeiſter Bender. 


Stadtrath Behrensdorff 


Stadtrath Prowe. 


Lehrer Fröhlich. 


Druck und Verlag von C. 


Zum ersten Male hier! Ja 


Nur bis zum 3. Nosember Abe 


Schirme! ® 


Filialen: - — 
Dane Touristenschirme . , . )1.—i 
Langebr. 11 Regenschirme in Cotten ) 
1 Lang- Regenschirme in Zanellaa . 1,50 Kal 
gasse 27 Regenschirme in Cloth ) 2.50 lt bg 
2 > Regenschirme in Wollatlass . ) “ eren 


5 5 M. = Regenschirme in Zanella double 


Leipeig, Victoria, Velour, Alpacca etc. 7 

Namen der Frankfurt 2 ae 

a. O., Braun- Regenschirme in Gloria-Seiee . 3.75 ch 

Wahlvorſteher. Stellvertreter. schweig Regenschirme in Carola-Seide . 4,50 | = 

RR ee r. e Regenschirme in Austria-Seide 5 5 gr® 
adtverordneter Stadtverordneter a Engl. seid. Regenschirme. . 7—12. | ‚MS 

Schwarz fen. Wolff. ken nen Sammtliche Neuheiten von Sonnen- Feste 


Feste Preise. Schirmen für die Hälfte des Preises. 


—— Ber. 
Schirm-Fabrik d. Wlichnells d Co. aus Bel 

en gros — en detail. “ 7A 
Tur hier im Laden Breite-Strasse 459 60 neben d. Cigarrenpandluld 4, 


Stadtrath Richter. 


Bäckermeiſter Schnitzker. 
Stadtrath Schirmer. 


Stadtverordneter 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnele® 
Borkowski. 


gegen Krankheiten der Lunge und des 4 
(Scho indsucht, Asthmn. Eehikopfiei 
Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kosten 
Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen W 
A. Wolffsky, Berlin N., Wei rgerstr. 79. 
T r 


Rohe Kreuz Geld- | Köln. Kirchen 
Lotterie Lotterie 


Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 Haupigew. 20,000 Mk, 
Baar Zieh. 2. Nov. Loos 5 Mk. Liste Loos 1 Mk., Il L. 10 

und Porto 35 Pf. | und Porto 30 
Beide Loose zus. fr. m. Liste 6% M. Für 10 M. 1 Kreuz-Lo 
Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. 15 
gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Antlı 


Bezirksvorſteher 
Przybill. 


Stadtrath Engelhardt 


Stadtverordneter Gerbis. 


adtrath Geſſel. Stadtverordneter 


Kolinski 


Stadtverordneter 
Fehlauer. 


- 


Lungen-, Bruſt-, Halskranke, 
| 
(Schwindſüchtige) und an Aſthma⸗Leidende werden, 
Heilwirkung der von mir im inneren Rußland entdeckten . 
pflanze, nach meinem Namen „Momerlana““ ben 
merkſam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch 1 
Atteſten beſtätigt. Das Paquet à 60 Gramm, geniigend | 
koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt daſſelbe als Zeichen der * 
Facſimile meiner Unterſchrift. Die Brochüre „Ueber die 
und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ allein wird 
ſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco zugeſendet. 801 
Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines = 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen 
Provinz, Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wen 
Paul Homero in Crieſt Oeſtervelg 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homerang af 
goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſ ur a 
Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗Pflanzen auc 


Lehrer Rogozinski II 


Lehrer Pigtkowski. 


— 


Eine junge Dame mit 
en Empfehlungen, welche 
mit der Küche vollſtändig vertraut iſt, 
ſucht eine Stelle als Stütze der Haus⸗ 
frau. Näh. Ausk. erth eilt Frau Haupt⸗ 
12 Schauer, Bromb.⸗Vorſt. Nr. 354 
1. Linie. 


Ein unverheiratheter 


Sea” 90 . 
2 Wirth, zu 
der polniſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig, wird von ſofort auf einem 
1 Meile von Thorn liegenden Gute gez] | 
ſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


ed. Dr. Sifen; 
Wien I, Gonzugagusse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. ; | 


. 2 — 


für das Voll dent 


Ein Prachtwerl 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig er 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 0 


Europas Kolonien 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
v 


on 

Dr. Hermann Roskoschny. 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwe 

her unerreichte Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugän 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausge⸗ 


rke din 


glich“ 


| N ; ftattete Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, 
| Bu etze N 2 1 Gan jene Be in ſich abgeſchloſſenes 
um Fang von 5 anzes bildet: 

Nebhühnern, 25 Lieferung. 1. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum 
Faſanen, alles fix Kamerun. II. Das Kongogebiet. III. Die ——— 
Hafen, Dentſchen in der Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrila. u 
Fuchshauben. und Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandel 
Vogelſchlag und Zugnetze, der Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Stufe 
Jiſchnetze, fertig. | verſendet die Verlagshandlung gratis und franko. ee 


Schlingen zum Dohnenſtrich, 
Engliſche Angelgeräthe 
Brune Vogt, Breslau. 


Für gefallene Pferde, 


AA 232 ift die Wohnung Täglicher Ka 2 


er 2. Etage vom 1. Oktober zu 


welche ich abholen laſſe, zahle ich 9 een 72: BIER, 2 sie|& 
De ee en Ki 1 möbl. Zimmee und Kabinet von 1885. 5 5 4 
geführte Pferde 12 Mk. jofort zu verm. Gerechteſtr. 129, I. ur 8 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn. 1 möbl. Zimmer und Kabinet von 2 
Kammfett A Liter 1 Mk., in größe⸗ ſofort zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129 I.] Oktober.. — — 27 
ren Poſten à Liter 90 Pf. iſt ſtets bei Fir Stage, 1 dm u. ddt zu 2 
mir zu haben. verm. Tuchmacherſtr. 178. 5 9 10 5 
7 5 1 Wohnung von 3 Zimmer von jofort 1 
eee 5 1 zu verm. Jakobsſtr. 227/28. November. . 
Amerie f alen möbl. Zimmer zu vermiethen. In 
dt b 29 30 
Se eee . l erfr. Tuchmacherſtraße 183. 1 Tr. BEE 
reisliſte gratis u. franeo - - 7 
and a Private Hotels, Hamburg. möbl. Zimmer zu vermiethen. 5 6 
—— — Gr. Gerberſtraße 261. 2 Tr.] Dezember 12 13 


Dombrowski in Thorn. 


> 3 ec 
* — 4 
5. 


